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Sie stolzierte die kurze Strecke der Einfahrt hinunter zum Bürgersteig und dann zum Haus des Nachbarn nebenan. Ihre Stöckelschuhe klapperten auf dem Pflaster nur wenig lauter als das Zirpen der Grillen im Gras, während sie ging.

Es lag eine wohlige Wärme in der Abendluft. Die brütende Hitze vom Vortag war heiß genug gewesen, um oben ohne ein Sonnenbad zu nehmen. Jetzt trug sie ein kurzes Sommerkleid mit Trägern und einem Saum, der auf halber Höhe ihrer Oberschenkel endete. Sie sah zwar nicht besonders glamourös aus, aber es war eine gute Wahl für die bevorstehende Nacht.

Sie hielt am Ende der Einfahrt des Nachbarn an und richtete ihre tiefschwarzen Locken, die lose über ihre Schultern hingen. Es war ein ziemlich einfacher Look, mit gerade genug Arbeit, um vorzeigbar auszusehen, ohne sich stundenlang zurechtmachen zu müssen.

Als sie fertig war, ging sie zur Tür des Nachbarhauses und drückte auf den Klingelknopf. In der Eingangshalle brannte Licht und sie sah durch die Milchglasscheibe, dass ihre Gastgeberin wie der Küche kam.

Die Tür öffnete sich und eine Frau in Jeans und weißem T-Shirt stand in der Tür. Sie hatte kastanienbraunes Haar, das an den Spitzen bunt gefärbt und zu einem jugendlichen Look kurz geschnitten war. Dazu gab es ein Nasenpiercing, das im Licht glitzerte.

„Du bist pünktlich!“, sagte Monika mit einem freundlichen Lächeln.

„Hallo!“, sagte Stacey und strahlte.

„Komm rein“, sagte Monika und führte ihren Gast ins Haus. „Es ist fast alles fertig.“

Stacey streifte ihre Schuhe sorgfältig an der Matte ab, bevor sie ihrer Gastgeberin in den vorderen Raum folgte. Es war ein bescheidener Wohnbereich, der von einer einzigen langen Couch und einem kniehohen Tisch dominiert wurde.

„Fühl dich wie zu Hause“, sagte Monika zu ihr. „Ich bin gleich wieder da.“

Stacey setzte sich auf die Couch, während Monika in die Küche zurückkehrte. Eine Auswahl an Speisen für die beiden stand bereits auf dem Tisch und Stacey bediente sich. Alles roch wunderbar gewürzt und ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen, was sie dazu verleitete, sich in der Abwesenheit ihrer Gastgeberin zu bedienen.

Monika kam mit zwei Gläsern und einer Flasche Weißwein zurück. Sie stellte alles auf dem Tisch ab, öffnete die Flasche und füllte die beiden Gläser.

„Du hast dich wirklich ins Zeug gelegt“, lobte Stacey sie und nahm schnell noch einen Bissen.

„Sind sie wirklich deine Freunde, wenn du ihnen nicht die Willkommensmatte ausrollst?“, fragte Monika mit einem rhetorischen Lächeln.

Sie reichte Stacey eines der Gläser und hob das andere zu einem Toast.

„Auf beste Freundinnen?“, schlug sie vor.

„Auf beste Freundinnen“, bestätigte Stacey.

Sie stießen mit ihren Gläsern an und tranken. Monika begann, ebenfalls zu essen, während Stacey ihrem Magen eine Pause gönnte und den Rest ihres Glases austrank.

„Hat Zach endlich zugestimmt, auf die Kinder aufzupassen?“, erkundigte Monika und eröffnete damit das Gespräch.

„Das hat er“, sagte Stacey mit einer scherzhaften Grimasse. „Aber ich habe ihm dafür einen Blowjob versprochen.“

„Muss er wirklich bestochen werden, um seine Kinder zu betreuen?“, wollte Monika wissen und rollte mit den Augen.

„Um ehrlich zu sein, hat er es nicht verlangt. Ich habe es ihm angeboten“, antwortete Stacey. „Aber ja, ich glaube, viele Männer denken insgeheim, dass es die Aufgabe der Frau ist, selbst wenn sie zustimmen, es zu tun.“

„Aber warum bietest du ihm an, seinen Schwanz zu lutschen?“, fragte Monika und rümpfte bei dem Gedanken die Nase.

„Was? Meinst du, eine Bestechung in bar wäre besser gewesen?“, rief Stacey lachend.

„Aber ... Wie geht es denn ...?“, stotterte Monika, die sich sichtlich dagegen sträubte, die Frage auszusprechen.

„So“, sagte Stacey.

Sie nahm ein Mini-Würstchen in die Hand und steckte es sich in den Mund, wobei sie es zwischen ihren Lippen hin und her bewegte. Monika schnitt eine Grimasse bei der Demonstration, sodass ihr Gast in ein lautes Lachen ausbrach und dann begann, die Wurst zu kauen, bevor sie sie herunterschluckte.

„So ähnlich, nur größer“, fügte Stacey hinzu. „Viel größer.“

„Du bist eklig“, stichelte Monika.

„Du bist diejenige, die gefragt hat“, betonte Stacey.

„Ich bin schon von einem Penis penetriert worden“, sagte Monika. „Aber ich habe noch nie einen gelutscht. Und ich weiß auch nicht, ob ich es jemals versuchen würde. Ich bevorzuge Frauen.“

„Aber bist du nicht Bi?“, fragte Stacey.

„Ich fühle mich emotional zu Männern hingezogen“, erklärt Monika. „Aber ich hatte nur zweimal in meinem Leben Sex mit einem Mann. Also bin ich de facto lesbisch.“

Stacey schenkte sich ein weiteres Glas Wein ein und füllte gleichzeitig Monikas Glas nach. Die beiden Frauen tranken schweigend, aßen den Rest des Essens und entspannten sich, während der Alkohol seine Wirkung zeigte.

„Wie ist es, Kinder zu haben?“, fragte Monika plötzlich.

„Du meinst, schwanger zu sein oder zwei laute kleine Jungs aufzuziehen?“, erkundigte sich Stacey mit einem kleinen Lächeln.

„Bist du froh, dass du Kinder bekommen hast?“, stellte Monika klar.

Stacey dachte über ihre Antwort nach und nahm einen weiteren Schluck ihres Weines.

„Sie sind das Zweitbeste, was mir je passiert ist“, antwortete sie.

„Nur das Zweitbeste?“, wollte Monika wissen.

„Ich weiß, dass ich eine schlechte Mutter bin, weil ich das sage“, räumte Stacey ironisch ein. „Aber ehrlich gesagt steht mein Mann an erster Stelle. Ich liebe ihn wirklich.“

„Aber du triffst dich trotzdem mit einer anderen Frau“, bemerkte Monika neckisch.

Stacey trank den Rest ihres Weins und lehnte sich dicht an ihre Gastgeberin heran. Monika stellte sofort ihr Glas ab und lehnte sich zurück, während Staceys Lippen sich ihren eigenen näherten. Sie stieß ihren Gast auch nicht weg und wehrte sich nicht, als sich ihre Lippen berührten.

Das Gefühl, als sie sich küssten, war elektrisierend. Monika öffnete instinktiv ihre Schenkel, als Stacey sich nach oben bewegte. Ihre Hände fanden Monikas Taille und streichelten ihre Haut durch ihr T-Shirt.

Stacey brach den Kuss ab, hielt aber die Umarmung aufrecht.

„Mach dir keine Sorgen um ihn“, flüsterte sie mit einem kleinen Lächeln.

~
[image: ]


Sie tranken den letzten Wein aus und gingen dann die Treppe hinauf. Stacey zog ihre Schuhe aus und ließ sie im Flur stehen, während sie gegen das beschwipste Gefühl und die geile Vorfreude auf die kommende Nacht ankämpfte.

Monika stieß die Schlafzimmertür mit einer Hand auf und fuhr mit der anderen Hand durch Staceys Haar. Sie küssten sich lustvoll und ihre Zungen tanzten miteinander, während sie sich gegenseitig mit den Lippen liebkosten. Ihre Hände wanderten über den Körper der anderen. Sie streichelten und ertasteten ihre weiblichen Rundungen, bis sie zum Bett kamen.

Monika kam am Bett an und kippte nach hinten, sodass Stacey mit einem spielerischen Lachen auf sie fiel. Sie setzte sich auf und beobachtete, wie Stacey ihr Kleid am Saum hochzog, es mit einem Ruck von ihrem Körper entfernte und auf den Boden warf.

Monika biss sich lustvoll auf die Lippe, als sie Staceys herrlich geschwungene Figur mit den breiten Hüften und der schmalen Taille sah. Ihre Brüste waren durch die Mutterschaft geschwollen und nur ein dünner, schwarzer Tanga verbarg ihre Privatsphäre.

Monika setzte sich auf dem Bett auf und begann, nach hinten zu rutschen.

„Was glaubst du, wo du hingehst?“, fragte Stacey hungrig und kroch ihr hinterher.

Monika zog ihr T-Shirt aus und befreite ihre etwas größere Oberweite aus einem trägerlosen BH. Dann knöpfte sie ihre Jeans auf und zog sie bis zu den Knien herunter. Stacey half ihr, indem sie an den Knöcheln zerrte und die Hose den Rest des Weges herunterzog, bis ein Baumwollhöschen mit einem Fleck nasser Erregung zum Vorschein kam.

Monika war sich ihrer Figur weniger sicher als Stacey, denn sie hatte mehr Fleisch an ihrer Taille und ihren Oberschenkeln, obwohl sie nie ein Kind bekommen hatte. Deshalb hatte sie auch ein Blumen-Tattoo auf der linken Schulter und ein weiteres Tattoo auf der rechten Hüfte, um ihre Haut zu verzieren.

Stacey kletterte auf ihre Freundin und Geliebte und legte ein Bein über Monikas Oberschenkel, bis sie sich in einer Scherenstellung befanden. Doch anstatt ihre Muschi an Monikas zu reiben, beugte sie sich nach vorne und nahm den leidenschaftlichen Kuss wieder auf.

Monika fuhr mit den Fingern durch Staceys üppige Locken, während die Erregung in ihrem Schritt aufblühte. Stacey bewegte ihre Hüften vor und zurück, wobei sie ungewollt gegen Monikas eigene Muschi stieß und sie damit noch feuchter machte.

Stacey hatte die ganze Zeit die Initiative ergriffen, also beschloss Monika, den Spieß jetzt umzudrehen. Sie nutzte die Kraft ihres Unterkörpers, um Stacey gewaltsam auf den Rücken zu drehen.

„Hey!“, rief Stacey aufgeregt aus. „Du bist ja genauso rau wie Zach!“

„Ich fasse das als Kompliment auf“, erwiderte Monika, während sie den Kopf senkte.

„Das solltest du auch“, erwiderte Stacey mit einem Grinsen.

Sie öffnete ihre Schenkel, um ihre Geliebte in sich lecken zu lassen, und Monika nahm die Einladung an. Sie zog den dünnen Stoffstreifen beiseite und vergrub ihr Gesicht in Staceys Schritt. Dabei streichelte sie ihre Schamlippen mit ihren Lippen und bearbeitete ihren feuchten Schlitz mit ihrer Zunge.

Stacey keuchte und stöhnte vor Vergnügen. Sie wölbte ihren Rücken und drückte Monikas Kopf weiter nach unten, um die Berührung der Zunge einer Frau an ihren intimsten Stellen zu genießen. Die Bewegung von Monikas Zunge an ihrer Muschi und das sanfte Saugen ihrer Lippen an ihren Schamlippen ließen sie einen sich zusammenbrauenden Sturm der Lust spüren.

Monika war gnadenlos mit ihrem Mund. Sie leckte und saugte an Staceys Nässe. Dadurch zwang sie Stacey, immer größere Wellen der Euphorie zu ertragen, die ihr kein Penis jemals geben konnte. Aber sie hatte auch wirklich eine perfekte kleine Muschi. Die Lippen ihrer Weiblichkeit waren dünn und nicht übermäßig ausgeprägt oder hervorstehend, sodass sie die Form eines netten kleinen Münzschlitzes hatten.

Der weibliche Moschus, den Stacey verströmte, erregte Monika, ebenso wie die tropfenden Säfte, die aus ihrem feuchten und geschwollenen Geschlecht traten. Ihre beidseitige Erregung befruchtete sich gegenseitig, sodass jede Frau nach mehr verlangte, während Monika die Öffnung ihrer Geliebten wütend verschlang.

Monika unterbrach kurz ihren Cunnilingus.

„Ich habe eine Idee“, sagte sie mit einem gefährlichen Hunger.
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